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Dienſtag den 27. Oktober. 


Bitte an Breslaus wohlthätig gefinnte Einwohner. 

Die große Menge der Hülfsbedürftigen, beſonders aber der armen Kinder, welche beim Eintritt det rauhen Jah⸗ 

teszeſt an der nothwendigen Bekleidung Mangel leiden, u. deshalb die ihnen angebotene Freiſchule nicht benutzen koͤnnen, 
veranlaßt uns die Wahlthaͤtigkeit unſter Mitbürger und hoffentlich nicht ohne Erfolg, in Anſpruch zu nehmen. 

Wir bitten dieſelden daher fo ergebenſt als dringend, ihre abgetragenen oder entbehrlich gewordenen Kleidungs⸗ 

ſtücke, Waͤſche, Schuhe und Stiefeln und in Ermangelung derſelben, etwas an Gelde, als eine milde Gabe, entweder 

auf das Rathhaus an den Inſpektor Klug oder in das hieſige Armenhaus an den Buchhalter Kohl zu ſchicken, wel⸗ 


che beide angewieſen worden ſind, das Ueberſchickte gegen Quittung dankbar in Empfang zu nehmen. 


Breslau den 10. Oktober 1835. 


\ 


Die Armen: Direftion. 


— 


Inland. 

Berlin, 24. Oktober. Se. Majeſtaͤt der König haben 
dem PolizeirDiener Schmitz zu Arnsberg das Allgemeine Eh⸗ 
renzeichen zu verleihen geruht. 

Angekommen: Se. Excellenz der Wirkliche Geheime 
Rath, Präfident der Haupt⸗Verwaltung der Staats⸗Schul⸗ 
den, Chef der Seehandlung und der Verwaltung für Handel, 
Fabrik⸗ und Bauweſen, Rother, aus Schleſien. Der Kö⸗ 
nigl. Hannoverſche Geheime Kammerrath, außerordentliche 
Geſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Frei⸗ 
herr von Muͤnchhauſen, von Dresden. 

Aus dem Jahresbericht der hieſigen Friedrich Wilhelms⸗ 
Untverfität geht folgendes hervor: Zu außerordentlichen Uns 
terfiügungen für bedürftige Studirende wurden von dem vorge⸗ 
ſetzten hohen Minifterium mit Inbegriff des den ſtelloertreten⸗ 
den Regierungs bevonmächtigten zuſtehenden Fonds 3463 Thlr. 
bewilligt. Den Prinzlichen Freitiſch genoffen 22 Studirende, 
den allgemeinen 45 und den Schmalzeſchen 18 Studitende, 
dergeſtalt, daß Überhaupt 85 Studirende mit einem Freitiſch 
dedacht wurden. Außerdem floſſen den Studirenden noch bes 
deutende Unterflügungen aus den Fonds des Kurmaͤrkiſchen 
Stipendiums des theologiſchen u. philoſophiſchen Seminars u. 
auseinigenPrivat⸗Stiftungen zu. — Das Betragen der Studiren⸗ 
den war im Allgemeinen lobenswerth, nur drei Studirende wur⸗ 
den mit der Unterſchrift des Konſiliums beſtraft. Neun Stu⸗ 
dirende erlitten eine Karzer⸗Strafe, von denen nur zwel die 
Höhe von 6 Tagen erreichten. Einen Verweis erhielten 39 
Studirende. 


Eine koͤnigl. Kabinets⸗Ordre vom 30ſten Septbr. in der 
neueſten Nummer der Geſebſammlung verfügt, daß den Müt⸗ 
tern unehelicher Kinder, wenn der Vater zue Zeit der Anſtel⸗ 
lung der Klage ſeinen Wohnſitz in das Ausland verlegt hat, 
und dort feinen perfönlichen Gerichtsſtand beſitzt, die Befugniß 
abgehen ſoll, eine Klage gegen den Vater in ſeinem vorigen 
Gerichtsſtande anzubringen. Hinſichtlich der Beſtimmungen 
wegen ſolcher Anklagen gegen Ausländer vor dieſſeitigen Ge⸗ 
richten wird durch dieſe Kabinets⸗Ordre nichts veraͤndert. 

Im Regierungs⸗Bezirk Duͤſſeldorf hat ſich im verflof 
ſenen Monat ein ungewöhnlich ſtarker Ueberſchuß der Gebornen 
über die Geſtorbenen ergeben. Die Zahl der erſteren betrug 
naͤmlich 2305, wahrend nur 1312 Perſonen ſtarben. Der 
Zuwachs betraͤgt mithin 993 Individuen. Zu Dormagen im 
Kreiſe Neuß ſtarb ein Mann, Namens Iſaak Willner, in dem 
hohen Alter von 92 Jahren. 

Koblenz, 17. Oktober. Das neueſte Aachener Amts⸗ 
Blatt der Regierung zu Aachen enthaͤlt folgende Bekanntma⸗ 
chung: „Ein toller Wolf, welcher in die Gemeinde G'doumont 
und Brujere, Kreis Malmedy, eingedrungen war und daſelbſt 
inmitten verfammelter Menſchen mehre Hunde und Schaafe 
biß und tödtete, murde, als er bei dem Dorfe Brujere unter 
einer Heerde Schafe wüthete, von dem Ackerer Hudert Borr⸗ 
mann aus Bällingen, der zufällig des Weges kam, angegriffen 
und nach kurzem, aber hoͤchſt gefaͤhrlichem Kampfe von demſt 
ben vermittelſt einer Hacke erſchlagen. Das kühne und auf⸗ 
opfernde Benehmen des u. Borrmann, der durch ſeine That 
die Gegend von einer großen Gefahr befreite, virdime einer 


— 3168 


lobenden Anerkennung, und ſprechen wir ſolche mit Ver⸗ 
gnügen hierdurch öffentlich aus.“ .. 
. Deut ſch lan d. 

Würzburg, 19. Oktbr. Heute trifft der für die Eiſen 
bahn zwiſchen Nürnberg und Furth deſtimmte Dampfwagen 
bier ein, und da auch die übrigen Einrichtungen für diefe Bahn, 
die erſte im Herzen Deutſchlands, been digt fein werden, fo dürfte 
die Eröffnung (der erſten Eiſendahn in Deutſchland) noch im 
Laufe dieſes Monats moglich werden. Am meiſten wird die 
Bedeutung für die Eiſendahn zunehmen, wenn der Main und 
Oonau⸗Kanal dazu kömmt. 

Frankfurt, 20. Octbr. Se. Kaiſerl. Hoheit der Groß⸗ 
fürſt Michael von Rußland, der am 17 ten d. von Biederich 
hierher kam, hat ſich zwei Tage lang hier aufgehalten und iſt 
ſodann nach Biederich wieder zurückgekehrt. 

Weimar, 18. Oktober. Heute Abend iſt auch Se. Kö⸗ 
nigl. Hoheit der Großherzog von Teplitz und Dresden, ſo wie 
geſtern Se. Hoheit det Herzog Bernhard von Weimar als ein 
längſt erſehnter Gaft, aus Meiningen hier eingetroffen. Wir 
hoffen, Se. Hoheit auf längere Zeit hier zu befigen. — Die 
Feier des Jah testages der Leipziger Schlacht hat auch diesmal 
wieder in der gewohnten Weiſe bei uns ſtattgefunden, und es 
war heute Ab end von 7 bis 8 Uhr etwas Herzerhebendes, uns 
ſere Höhen ringsum von Feuern erleuchtet zu ſehen, während 
unſer herrliches Glockengelaͤute die ernſte Bedeutung des Ta⸗ 
ges verkündete. 

Kaffel, 13. Oktober. Das Hofmarſchall⸗Amt ward 
mit einer zweiten Abtheilung verſehen, der die Verwaltung der 
Rotenburgiſchen Domänen für die Kabinets⸗Kaſſe aufgetra⸗ 
gen worden iſt. Die Landſtände werden aber bei ihrer Wie⸗ 
derverſammlung, die jedenfalls im November kommenden Jah; 
tes ſtatthaben muß, nicht umhin können, den Faden dieſer 
Streit» Angelegenheit wieder aufzunehmen. Im Publikum 
iſt von einer Proposition die Rede, die an die ſtändiſche Br» 
ſammlung gelangen dürfte. Nach derſelben würde an dieſe 
die Forderung geſtellt werden, den Kurprinzen Regenten, der 
gegenwaͤrtig auf die Nutznießung der Civil: Lifte zur Beſtrei⸗ 
tung der Koſten ſeiner Hofhaltung allein beſchraͤnkt iſt, ohne 
an dem Einkommen des Fidel: Haus» Vermögens, welches 


ſich der Kurfürft auschließlich vorbehalten hat, Theil zu has 


ben, blos während der Lebensdauer des letztern im Genuſſe 
der Rotenburg'ſchen Dominial⸗Revenüen zu belaſſen, woge⸗ 


gen dieſe für Staatsgut erklärt werden, und als ſolches dem 


Lande und der Staats⸗Kaſſe geſichert bleiben ſollten. Der Kur: 
prinz würde nämlich, wenn er demnächſt neben feiner jegigen 


Civil ⸗Liſte zugleich zum Genuß der Einkuͤnfte von dem Fidei⸗ 


Hausvermoͤgen gelangte, keines weitern Zuſchuſſes zu ersterer 
mehr bedürfen. ' 


r 
Petersburg, 17. Oktober. Auf den Vorſchlag des 
Miniſters des offentlichen Unterrichts haben Se. Maſeſtaͤt die 


Dauer der auf Koſten des Staates angeordneten wiſſenſchaft⸗ 


lichen Reiſe des Heren Feodoroff in Sibirien, die hauptſäͤch⸗ 
lich den Zweck hat, die Lage mehrer Punkte zwiſchen dem 
50ſten und 60ſt en Grade der Breite zu beſtemmen, dis zu Ende 
des Jahres 1836 zu verlängern geſtattet. — Die Guts deſitze⸗ 
tin Seliwanowitſch im Gouvernement Tſchernigeff hat einen 
Fonds von 25 000 Rubel geſtiftet, aus welchem die Abgaben 
bejteitten werden ſollen, welche ihre Bauern ſonſt zu entrichten 
hätten, St. Majeſtaͤt der Kaiſer haben der genannten Guts⸗ 
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befigerin wegen biefee Stiftung Allerhoͤchſtihe Wohlgefallen 
bezeugen laſſen. — Es iſt hier zum erſten Male in Deutſcher 
Sprache ein „ Staats- Handduch Rußlands, oder Verztich⸗ 
niß der Kaiſeclich Ruſſiſchen Staats Behoͤrden und der vor⸗ 
züglichſten dabei angeſtellten Beamten vom Jabre 1835” er⸗ 
fhienen. Das Regiſter deſſelben enthält über 3000 Namen. 

Watſchau, 20. Ottober. Die hieſigen Zeitungen pu⸗ 
bliziren jetzt den unterm 6. (18) Dezem. 1832 adgeſchloſſenen 
und am 27. Dezember 1832 (8. Januar 1833) ratiſtzirten 
Handels Traktat zwiſchen Rußland und den Vereinigten Staa ⸗ 
ten, in welchem ſich bekanntlich auch die Beftimmung befindet, 
daß derſelbe ſich auch auf das Koͤnigreich Polen erſtrecken fol, 
ſo weit daſſelde dabei betheilig ſein kann. 

So eben iſt hier der Katalog der von dem berflorbenen 
Füͤrſten Michael Hieronymus Radziwill Wejewoden von Wilna, 
geſammelten und jetzt in Krolıkarnia bei Wurfchau ausgeſtell⸗ 
ten Gemälde - Gallerie im Druck erſchienen. Man finder dar⸗ 
unter Stucke von Bacciareli, Campidoglio, den beiden Gas 
naletti's, Caſanuova, Corregio, Dietrich, Domenichino 
Van Dyk, de Diem, Holbein, Johann van Huyſum Claude 
Lorrain, Franz van der Meulen, van der Meer, Rorbln, 
Pouſſin, Raphael, Rembrandt, Ranucci, Salvator Rofa, 
Rubens, Ruisdaal, Titian, Joſeph Vernet, und Leonardo 
da Vinci. * 

Großbritanien. 

London, 17. Dkibe Die Morning Chroniecle 
enthaͤlt folgenden Artikel: „Der Marquis von Chandos iſt, 
wie es ſcheint, nicht der einzige Konſer vative, der von einer 
Veränderung des Miniſteriums träumt. Der „Standard“ 
erzählt uns, daß das gegenwartige Miniſterium innerhalb 
weniger Wochen des Amtes verwieſen werden wird. Wir ver⸗ 
muthen, daß der 15. November zu dieſem Staatsſtreich von 
ihnen beſtimmt iſt, weil der letzte 15. Novemder für fie fo 
glücklich war. Unſererſeits haben wir hiervon indeß nichts ge⸗ 
hört, und wir meinten bisher, daß ſich Sir Robert Peel und 
feine Freunde auf einen langen Ausſchluß vom Amte gefaßt ge⸗ 
macht hätten. Wahrſcheinlich wimfche der „Standard“ nur, 
feine Freunde aufzuregen zu einem Verſuch, die Zügel der Macht 
zu ergreifen, noch bevor die neuen Magiſtrats⸗Perſonen der 
reformirten Munizipal⸗ Corporationen ernannt wären.” — 
Im Standard lieſt man: „Die Blätter des Miniſteriums 
ſcheinen mit Kummer zu ſehen, daß die öffentliche Meinung 
für Aufhebung, oder, was daſſelbe fein würde, für Herab⸗ 
ſetzung des Oberhauſes noch nicht reif iſt. Obgleich eine oder 
zwei cer woͤchentlichen Heitungen, wie der „Examiner“ und 
der „Spectator“, den von dem „Courier“ und der „Chro⸗ 
nicle“ begonnenen Kampf zum Scheine fortſetzen, fo iſt doch 
ganz klar, daß der wirkliche Angriff auf das Oberhaus auf⸗ 
gegeben iR.” N 

Der Courier enthält über den Preußiſch⸗Deutſchen Zoll⸗ 
Verein und deſſen Einfluß auf die Intereſſen Englands nach⸗ 
folgende Bemerkungen: „Das Preußiſche Handels⸗Bündniß 
wird mehren unferer Zeitgenoſſen Krämpfe verurſachen, und 
es ſollte uns, nach dem, was über die Dardanellen geſagt 
worden iſt, nicht wundern, wenn wir aufgefordert würden, 
Preußen den Krieg zu erklären, weil es ihm und 
den kleinen Staaten in feiner Nachbarſchaft beliebt hat, auf 
ihre eigene Art uͤber Muſſeline und Ginghams geſetzlich zu be⸗ 
ſchließen. Die Preußiſchen Reſtrictionen ſind befonders gegen 
unſere Baumwollen⸗Waaren gerichtet; nun ſehe man das Nm 


; — 37592 — 


ſuttat: Im Jahre 1831 war der erklaͤrte oder wirkliche Werth 
der aus England nach Deutſchland ausgeführten Baumwollen⸗ 
Waaren und Twiſte 2 341 686 Pfund, dagegen war derſelbe 
im Jahre 1834, trotz des Anſchluſſes Baerns, Würtembergs 
ie. an den Bund, 3,224,180 Pfund, — alfo eine Zunahme 
in drei Jahten von ungefähr 50 pCt., oder beinahe eine Mil⸗ 
lion Pfund! Und auf die beſte Autorität dürfen wir behaup⸗ 
ten, daß, in fo meit dies jetzt ſchon ausgemittelt werden 
kann- die Aus fuhren für das laufende Jahr noch größer fein 
werden. Die Aus fuhren britiſche Produkte und Manufaktur⸗ 
Waaren nach Holland nehmen bedeutend zu, und doch find 
dier Fünftheile dieſer Exportation für Deutſchland beſtimmt. 
Seldſt jetzt find Nottinghamet⸗Spitzen und andere Artikel Bri⸗ 
tiſcher Manufakturen, trotz der Anstrengungen der Franzoſen, 
fie ganz auszuschließen, beinahe in jedem Theile Frankreichs 
und in jedweder Quantität zu billigen Preifen zu haben. Die 
Graͤnzen der Lander aber welche das Bündniß in ſich ſchließt, 
find ausgedehnter und daher ſchwieriger zu bewachen, als 
diejenigen Frankreichs. Die Preußiſchen Zölle, wenige Ar 
tikel ausgenommen, find nichts weniger als druckend, ſon⸗ 
dern vielmehr wirklich maͤ ig. Preußen hat nur drei große 
Artikel — Wolle, Helz und Getraide — um damit Handel 
ju treiben. Wir haben in unſerer Weis heit zwei von dieſen 
ausgeſchloſſen und ſchmahen nun (wie konſſquent J) auf Preu⸗ 
zen, weil es auf Baumwollenwaaren und Eiſen⸗ und Stahl⸗ 
waaten einen ziemlich hohen Zoll legt. Ein ſolches Betragen 
kann uns nicht anders als laͤcherlich machen! Wie indeſſen 
auch immer der Einfluß auf den fremden Handel ſich geſtalten 
mag, ſo viel iſt gewiß, daß die Einfuhrung einer überall 
gleichen Skala der Zölle und das Aofhaffen der inneren Pros 
biditionen und Reſttictionen in den verſchiedenen Deutſchen 
Staaten im hoͤchſten Grade vortheilpaft für dieſelben ſein muß. 
Es iſt natürlich unſere Pflicht, die Proceduren des Vereins 
zu bewachen, fo wie es unſere Pflicht iſt, in jedem Lande, 
mit dem wir Verkehr haben, umherzuſehen. Aber es exiſtirt 
auch nicht ein Schatten zur Rechtfertigung der eingebildeten 
Beſorgniſſe derjenigen, die da glauben oder zu glauben vor⸗ 
geben, daß uns das Bündniß aus Deutfchlond gusſchließen 
werde. Wir find die Einzigen, die dies bewirken konnten. 
Wenn wir die Thür nicht vor uns ſelbſt verſchließen, wird 
Miemand anders dies verſuchen.“ 

Sehr erfreulich iſt für die Oppoſitionsbläͤtter die Wieder, 
eufnahme der Unterſuchung geweſen, welche gegen O'Connell 
und Ruthben, die Parlaments⸗Mitglieder für Dublin, we⸗ 
zen ihrer letzten Wahl von Parlaments wegen eingeleitet wor⸗ 
den iſt. Das Verfahren der Commiſion während der erſten 
Tage der wieder aufgenommenen Unterſuchung hat ihre Un: 

karthe lichkeit gegen O'Connell bereits fo zue chend dargethan, 
daß die Conſervativen ſich nicht enthalten konnten, das Lob 
der Unterſuchungs⸗Commiſſion zu verkünden. Bisher hat 
Connell die Ausgaben, welche ihm dieſe Unterſuchunge co⸗ 
mité veranlaßte, allein getragen; neuerdings ſind Subſerip⸗ 
tionen eingeleitet worden, um ihn für feine Unkoſten zu ent⸗ 
ſchädigen. Der Betrag einer Subscription zu dieſem Behufe 
unter den ärmeren Bewohnern von Mancheſter iſt bereits nach 
Dublin überfandt worden. . 

Die Times ſagt: „Dem Gerede nach, denn hoffentlich 
iſt es nur ein Gerede, hatte die Regierung ſich gar entſchloſ⸗ 
fen, O'Connell für das, worüber alle Welt pful ausruft, zu 
belohnen. Sie wolle, heißt es, Daniel O Connell zum Ge⸗ 
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heimen Rath machen 11 Wenn das wahr iſt, fo Hätte fie 
nichts beſſer zu thun, als den „Capitaͤn Rock“, ſobald ſie ihn 
findet, zum Commandeur der Truppen zu machen. Aber es 
kann nicht wahr ſein, Das Gerücht muß von einem Dublines 
Witzling herrühren.“ — Daſſelbe Blatt klagt darüber, daß, 
obgleich die engliſche Poſtamts⸗Bill ſchon laͤngſt durchgegangen 
ſei, doch die Engliſchen und Franzoͤſiſchen Zeitungen, welche 
zwiſchen beiden Ländern ausgetauſcht würden, noch immer in 
England ein Porto von 2 Pence und in Frankreich ein Porto 
von 5 Pence (10 Sous) zahlen müßten. Die Schuld davon 
mißt dieſes Blatt nicht der Franzoͤſiſchen Regierung, ſondern 
dem Brittifhen General⸗Poſt⸗Amte bei. 

Eine Branntweinſchenke in Mancheſter wird jeden Sonn 
abend Abend von 5 bis 12 Uhr von nicht weniger als 2000 
Perſonen, meiſtens Frauenzimmern, deſucht. Die 
14 größten Branntweinſchenken in London werden im Durch⸗ 
ſchnitt wöchentlich von 142,453 Männern, 108,593 Frauen⸗ 
zimmem und 18,391 Kindern, zuſammen von 269,437 Indie 
viduen deſucht. Die Zahl der Branntweinſchenken in London 
iſt größer als die Zahl der Bäder, der Schlachter und der Sifdp 
5 8 ler, zuſammen genommen. 

| Frankrelch. 

Paris, 18. Oktober. Herr Thieis iſt vorgeſtern Abend 
von feiner Reiſe hierher zurückgekehrt, und begab ſich unmit⸗ 
telbar nach feiner Ankunft zum Könige. — Es heißt, der 
Herzog von Orleans habe den Wunſch zu erkennen gegeben, an 
der Expedition in Afrika gegen Abdel⸗Kader Theil zu nehmen, 
und werde in wenigen Tagen nach Afrika abgehen. 

In der Quotidienne befindet ſich ein Schreiben des 
Herrn Michaud, in welchem er den Beſuch erzählt, den er 
kürzlich bei den Herren von Polignac und Pepronnet abgeſtattet 
bat. Folgendes find die intereſſanteſten Stellen aus demfelben: 
„Nachdem wir den Kommandanten geſprochen hatten, gingen 
wir über den Hof; man öffnete uns eine kleine Thur, an wel⸗ 
cher eine Schildwache ſtand, und wir traten in den Theil des 
Gebäudes ein, wo ſich die Gefangenen befinden. Die Herren 
Chantelauze und Guernon⸗de⸗Ranville wohnen unten, die 
Herren von Polignac und Peyronnet im erſten Stockwerk. 
Ich begann meine Beſuche dei dem Fürſten von Polignar. 
Die Leſer, welche mir nach dem Orient gefolgt find, wiſſen, 
welche Unterſtuͤzungen er mir bei meiner großen Reife hatte zu 
Theil werden laſſen. Das letztemal hatte ich ihn im Miniſte 
tium der auswärtigen Angelegenheiten geſehen; ein Gefaͤngniß 
war der Ort, wo ich ihm danken, und ihm von meinem Un⸗ 
ternehmen Bericht erſtatten ſollte. Die Revolutionen haben 
dem Fuͤrſten nichts von feiner Feſtigkeit und feinem Muthe 
geraubt; er hat nichts von jener Heiterkeit des Geiſtes und 
jener ſanften und gutmüthigen Phitoſephie verloren, die aut 
dem Herzen kommen. Ich ſtellte ihm Herrn Poujoulat, mei 
nen jangen Reifegefährten, vor, und unfere Unterhaltung drehte 
fi um die fernen Regionen, die wir gemeinſchaftlich ducchreiß 
haden. Selbſt die Feinde des Herrn von Polignac haben eln 
geſtanden, daß ſeine aus waͤrtige Politik nicht ohne Ruhm ge⸗ 
weſen iſt. Ich habe auf meinen weiten Reiſen oft die guten 
Reſultate jener Politik zu würdigen Gelegenheit gehabt. Der 
Fürſt von Polignac vertreibt ſich die langen Stunden feines 
Gefangenſchaft mit Lektüre und Mufik; zuweilen ſchreibt . 
feine Betrachtungen und feine Erinnerungen nieder; ein 

tiger Blick, der mir in fein Tagebuch geſtattet wurde, Aber“ 
zeugte mich, daß er bei fo vielen Werfeigungen auf uagerech 
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tigkeiten frei von aller Bitterkeit geblieben iſt. Der Gefangene 
leitet außerdem die Erziehung feiner Kinder, wobei er von der 
Fuͤeſtin von Polignac, einer Frau von hohen Verdienſten, vor— 
trefflich unterſtützt wird. Dieſe jungen Kinder von 11 und 9 
Jahren zeigen ſehr gluͤckliche Anlagen, und nichts iſt tuͤhtender, 
als ihre Zärtlichkeit fur ihre Aeltern. — Später trat ich in das 
Zimmer des Herrn v. Peyronnet, welches von dem des Zürften 
Polignac nur durch einen ſchmalen Korridor getrennt iſt. Herr 
von Peyronnet hatte mir geſchrieben: „„Kommen Sie, um 
zu ſehen, wie man in dieſer Welt leidet, ſelbſt um das Gute 
zu büßen.“ “ Ich habe in der That geſehen, wie man für 
eine edle Sache leidet. Ich habe auch geſehen, wie das Un⸗ 
gluͤck zuweilen Ruhm wird. Herr von Peyronnet beklagt fich 
weder uber die Vergangenheit noch über die Gegenwart; alle 
Unbequemlichkeiten des Gefaͤngniſſes, alle Strenge der Bewa⸗ 
chung ertraͤgt er, ohne zu murren. Ich habe nur eine einzige 
Klage aus ſeinem Munde gehort; er leidet viel an den Augen, 
und wird dadurch am Arbeiten verhindert. Herr v. Peyronnet 
hat ſich, ſeit er im Gefängniſſe iſt, eine ganz neue Exiſtenz ges 
macht; nachdem er ein berühmter Advokat, ein ausgezeichneter 
Juſtizmann, ein umſichtiger Miniſter geweſen iſt, hat er fich 
jetzt ganz zum Schriftſteller umgeſtalttt. Auch haben wir nur 
über Literatur mit einander geſprochen, und ich mußte die Eis 
ſenſtangen vor den Fenſtern und die Mauern des Gefaͤngniſſes 
anſehen, um mich daran zu erinnern, daß wir uns nicht in 
einer Akademie befaͤnden. Ich bedauere fahr, daß ich die ans 
deren Gefangenen nicht beſuchen konnte; aber man hatte mir 
einen Eid darauf abgenommen, daß ich nur zu denjenigen ge⸗ 
hen würde, für die ich einen Erlaubnißſchein erhalten hätte. 
Ich hoffe, daß ihre Gefangenſchaft bald ein Ende haben wird. 
Wozu würde die Verlängerung derſelben dienen? Würde ſie 
zum Siege irgend einer Meinung, irgend einer Idee nügen? 
Wir glauben es nicht. Die Leidenſchaften ſelbſt, welche die 
Hinrichtung der Gefangenen forderten, ſchweigen jetzt; ich 
kenne Leute, die ihre Köpfe verlangt haben, und die jetzt eine 
Bittſchrift für ihre Freilaſſung unterzeichnen würden. * 
Geſtern fand im Theatre ftangais die erſte Vorſtellung 
eines neuen Stückes von Delavigne, „Don Juan von Oeſt⸗ 
reich“ ſtatt, und gefiel ſehr, obgleich die Vorſtellung fünf 
Stunden dauerte, welches den Dichter wohl veranlaſſen wird, 
für die folgenden Vorſtellungen Einiges zu kürzen. Es iſt 
übrigens das erſte Drama, welches Delavigne in Proſa ges 
ſchrieben hat, und allgemein ſtimmt man darin überein, daß 
ts unmoͤglich ſei, eine ſchoͤnere und geiſtreichere Sprache zu 
uhren. 5 
— Tuͤrkiſche Botſchafter hatte am 16. d. die Ehre, dem Kr 
nig in einer Privat⸗Audienz ein Glückwuͤnſchungs⸗Schreiben 
des Sultans in Bezug auf das Attentat vom 28. Juli zu übers 


reichen. — Der Freiher Alexander v. Humboldt wurde am 


15. d. Abends vom ‚Könige empfangen. 
Spanien. . 

Das Memorial bordelais enthält ein Schreiben aus Ma» 
diid vom 5. d., worin es unter anderem heißt: „In den 
politiſchen Zirkeln der Exaltados fängt man an, über die die 
plomatiſchen Verhaͤltniſſe des Herrn Mendizabal zu den frem⸗ 
den Geſandten, und Über ſeine Nachgiebigkeit gegen die Wuͤnſche 
der Koͤnigen zu murren, und beſonders macht man ihm die 40 
Mill., die er beſitzt,zum Verbrechen. Die Hartnaͤckigkeit, mit wel: 
cher die Andaluſiſchen Provinzen auf der Zuſammenberufung 
Eonftituirender Cortes beſtehen, ſtoͤrt die Pläne des Herrn Mens 


8770 . 


dizabab's ſehr; denn da die Junten noch immer eriſtiren, und die 


Andaluſiſche Armee noch immer die Central-Regierung bedroht, 
fo hat ſich das Miniſterium genoͤthigt geſehen, ere 
zu machen, und ſoll verſprochen haben, die Cortes noch vor 
dem 16. November zuſammentteten zu laſſen; aber obgleich 
ſich das Miniſterium ſchmeichelt, durch dieſe Zugeftändniffe 
die Andaluſiſchen Junten für ſich zu gewinnen, fo darf man 
doch nicht vergeſſen, daß dieſelben damit begonnen haben, die 
a dieſe beſchloſſen haben, den 
ruͤhet olge des Koͤnigl. i 
eg ta gl. Statuts gewählten Deputirten ihr 

Dem Pariſer Korreſpondenten des Morning C ö 
folge, häte General Alava das Amt 1 7285 
wärtigen Angelegenheiten darum nicht angenommen, weil die 
Fran zoͤſiſche Partei in Madrid ihn als ein angebliches Geſchoͤpf 
der engliſchen Politik mit ſcheelen Augen anſehe und er es doch 
für nothwendig hielte, Frankreich nicht vor den Kopf zu ſtoßen 
Außerdem hätte die Partei Arguelles gegen ihn das Bebenken 
geäußert, daß er, der Freund des Herzogs von Welington, uns 
möglich ein entſchiedener Liberaler fein koͤnne. 


Der Moniteur vom 17ten d. enthält Folgendes: „Es 
find die Blatter aus Saragoſſa bis zum 1 ten d. eingegan- 
gen. Die Ruhe iſt in dieſer Stadt wieder hergeſtellt. Der 
Vertrag zum Einmarſch der Portugieſen iſt am 24. Sept. in 
Liſſabon unterzeichnet worden, und es werden 10,000 
Portugieſen in Spanien einrücken. Die Chriſtinos hegen große 
Erwartungen von der Pacifikation der ſuͤdlichen Provinzen 
und den von der Regierung ihnen angekündigten Verſtaͤrkun⸗ 
gen. Ein Schreiden vom 12ten meldet, daß Las Navas nsch 
immer bei Manzanares unter den Waffen ſtehe. Man ſpricht 
von einem Gefecht, das in Catalonſen, in der Nähe des Dor⸗ 
fes Guimera, ſtaitg habt hätte, und wobei die Chriſtinos 500 
Gefangene gemacht hatten. Den größten Antheil an dieſem 
Siege, beißt es, hätte die von dem Oberſten Ferrari befehligte 
Fremdenlegion gehabt. Die am 1 Aten in Bayonne angekom⸗ 
mene Madrider Poſt hat keine beruhigende Nachrichten. 
Man ſchwebt in Madrid in Beſorgniß uͤber die Stellung des 
Marquis von Las Nadas und der Junten, welche zwar die 
Orts⸗Auctoritaͤt anerkennen, aber nichtsdeſtoweniger als be⸗ 
rathende, oder vielmehr beobachtende, Junten organſſirt nach 
wie vor daſtehen. Die Arguellesſche Partei verlangt, daß 
man die Unterbrechung der Eonftitutionelten Gewalt feit 1823 
nicht anerkenne; fie ſtuͤtzt ſich auf ſämmtliche Auswanderer 
aus dieſem Zeitraum, und befördert ihre Anhänger zu den er⸗ 
ſten Staatsämtern.“ — Das Journal des Débats 
enthält ein Schreiben aus Barcelona vom Sten d., folgender⸗ 
maßen lautend: „Es heriſcht hier eine große Unzuftiedenhelt 
wegen Vermehrung der karliſtiſchen Streitkräfte in der Pros 
vinz, und wegen der Erfolgloſigkeit der letzten Anſtrengungen, 
welche die konſtitutionelen Truppen gemacht haben, um fie 
zu zerſtreuen. In der Umgegend von Taragona ſteht eine 
Schaar von 1500 bewaffneten Karliſten. Dee General Pa⸗ 
ſtors ſicht ih in der Stellung von Cervera zur Unthaͤtigkeit 
gezwungen. Am Sten find hier im Theater anonyme Dtuck⸗ 
ſchriften vertheilt worden, in denen die Generale Paſtors und 
Ayerde, wie auch die Junta felbfi, des Hochver⸗ 
raths angeklagt werden, und ein Aufruf an die Freiheite⸗ 
freunde enthalten iſt, ſich zu vereinigen, und an den Verräͤ⸗ 
thern Rache zu nehmen. Die Junta iſt über dieſes Treiben 
ſehr in Unruhe und ſieht der Ankunft Mina's ſehnſuchtsvol 


entgegen. Weder die Diviſten Gurrea's, noch die Fremden» 
legion, ſind nach Calalonſen zurückgekehrt und Paſtors be⸗ 
ſchwert ſich bitter über dieſes Preisgeben.“ Nachdem hier⸗ 
duf über die Einführung britiſcher Fabtikate geklagt worden, 
wird erzählt, Mendez Vigo hate ſich genöthigt geſehen, Bar⸗ 
&lona zu derlaſſen, und zwei Mitglieder der Junta ſeien nach 
Madrid abgereiſt, um ſich von dort in das Hauptquartier von 
Las Navas zu begeben, und wegen der von den andaluſiſchen 
Provinzen zu treffenden Maaß regeln Verathung zu pflegen. 
Dieß ſei übrigens nur ein Gerücht, wird hinzugeſetzt, und 
wenn jene Adgeordnete etwa Herrn Mendizabal die Bereitwil⸗ 
ligkeit der Provinz, ſeinem Syſteme beizutreten, zu erkennen 
geben ſollten, ſe würden ſſe. vielleicht die Rechnung ohne den 
Wirth machen, indem wenigſtens in Barcelona die Bekannt⸗ 
machung des Dekrets über die Zuſammenberufung der Cortes 
nicht den geringſten Enthuſiasmus erweckt habe. 
Das genannte miniſterielle Blatt theilt ferner ein Schreiben 
aus Baponne vom 1 2ten d. mit, worin es unter anderm heißt: 
„Reiſende, welche Eſtella am Sten d. verlaſſen haben, erzaͤh⸗ 
len, daß am Tage zuvor Cordova ſich mit beträchtlichen Stteit⸗ 
kraͤften dieſer Stadt genähret, und darauf Don Carlos, der 
nur ſechs Bataillons bei ſich gehabt, die in Cirauqui in Man- 
neru und in der Umgegend ſtehenden zu ſich beardert habe, und 
am folgenden Morgen, den Sten, um 3 Uhr mit ſeiner Streit⸗ 
macht dem Feinde entgegengeruͤckt ſei, vieſer aber, dem Kam⸗ 
pfe aus weichend, auf Serna und Los Arcos ſich zurückgezogen 
habe. Nachrichten aus Saragoſſa vom ten d. zufolge, rückte 
eine Colonne Urbanos von dort aus, um Karliſten, die ſich 
in der Umgegend hatten blicken laſſen, zu verfolgen; ſie wurde 
aber von dieſen durch einen verſtellten Rückzug in einen Hin⸗ 
terhalt gelockt, mit Verluſt von 50 Mann zurückgeſchlagen, 
und bis zu den Stabtthoren verfolgt.“) — Mina ſoll, ei⸗ 
ner telegraphiſchen Drpeſche zufolge, am 13ten d. in Bar ce⸗ 
lo na angekommen fein. — Die Pariſer Boͤrſen Spekulan⸗ 
ten ſtuͤtzen noch immer alle ihre Hoffnungen auf Herrn Mens 
dizabal und theilen ſich Privatbriefe aus Madrid vom 10ten 
d. mit, welche in dieſer Beziehung hoͤchſt befriedigend lauten, 
und mit den von dem Moniteur heute mitgetheilten und 
von ihm als „nicht beruhigend“ bezeichneten Madrider Nich⸗ 
richten, faſt geradezu im Widerspruch ſtehen. Der weſentliche 
Inhalt derſelben iſt folgender: „Der Geburtstag der Königin 
Iſabella (fie iſt am 10 Okt. 5, Jahre alt geworden) wurde mit 
großem Enthuſtasmus begangen. Die Regentin hat eine 
Verfügung erlaffen, wonach zur Feier dieſes 
Tages ein auserleſenes Jaäger⸗Cotps, 3000 
Mann ſtark, organiſirt werden ſoll. Die Ko⸗ 
ſten der Auscuſtung zahlt die Regentin aus ih» 
rer Civilliſte. Der Graf von Almodovar iſt angekom ; 
men und hat das Portefeuille des Kriegsdepartements über⸗ 
nommen. Die Nationalgarde brachte ihm eine Serenade; er 
trat auf den Balkon heraus und erklärte ſich für-Mendizabal's 
Programm. Die Junten von Cadiz und Sevilla (fo ſagen 
die Privatbriefe) haben ih aufgelöſt. Graf Las Navas will 
noch nicht nachgeben; er will nichts vom Eſtatuto real wiſſen, 
ſondern nur von der Volks ſouveraͤnität. Uebrigens wird behaup⸗ 
tet, Las Navas ſei 48 Stunden in Madrid geweſen, ohne 
Mendizabal geſehen zu haben; **) man unterhandelte mit ihm 
Andere Berichte melden, daß in S i iſti 
5 IR 5 „ 15 
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durch vertraute Leute, fand ihn jedoch unbeugfam; ef er 
denn wieder zu feinem Corps ab. Durch eine Verfü⸗ 
gung vom 8. Okt. werden Maßregeln angeord⸗ 
net, die Vermehrung der Geiſtlichen proviſo⸗ 
riſch zu hemmen. Bis die Cortes weiter entſcheiden, 
ſollen die Biſchöͤfe keine Beförderungen in den hoͤheren kirch⸗ 
lichen Aemtern vornehmen. (Die Zahl der Wileprieſter ſoll 


alſo auch vermindert werden.) 


Eine Depeſche aus Perpignan dom 10 ten meldet, daß 


der Graf d' Espagne dafeldft angelangt ſei, und daß ſich Mina 
noch dort befinde. Am Nen haben die Chriſtinos eine Bewe⸗ 


gung auf Morentin gemacht. Don Carlos, der fi) mit fol 
ner Armee in Eſtella befand, hat ſich auf Cirauqui und Ma⸗ 
neru zurückgezogen. Cordovg hat mit 13,000 Mann die Linke 
der Argaca beſezt. Don Carlos iſt mit Ituralde unzufrieden, 


und hat fein Kommando interimiſtiſch dem General Eugla 


übergeben. Beil den Karliſten herrſcht fortwährend Geld⸗ 


mangel. 
BETH Ten, 

Brüſſel, 19. Oktober. Der Belgiſche Moniteur wie 
derſpricht der von anderen Blättern gegebenen Nachricht, daß 
ſich ein geheimes Comité damit beſchaͤftige, das neue Organi⸗ 
ſations⸗ Statut für die Univerſitäten zu entwerfen. Auch die 
von einigen Zeitungen bereits angezeigten Ernennungen zu Pros 
feſſor⸗Stellen ſeien keinesweges autentiſch; vielmehr werde 
Alles, was auf die Univerſitaͤten Bezug habe, dem Könige 
erſt nach feiner Ruͤckkunft aus Paris vorgelegt werden. — Das 
Falliſſement des hieſigen Handlungshauſes A. C. de Haes bes 
trägt drei Millionen Franken, wovon der groͤßte Theil in Des 
poſito⸗ Geldern beſteht. is 834 


c era 
Dier Handel mit China hat ſich ſeit Aufhebung des Mo⸗ 
nopols det ofkindifhen Compagnie bedeutend gehoben; in dem jetzt 
abgelaufenen erſten Jahre feit dieſer Verandetung find 158 Schiffe 
von 82.472 Tonnen Laſt mit 43 641,200 Pfund Thee von 
Canton adgefrgeli. 3 N 4 

ee ee PR 

In New. York hat ſich eine Geſellſchaft gebildet, deren 
Zweck iſt, eine regelmäßige Dampfſchifffahrts⸗Verdindung zwi⸗ 
ſchen New Jork und Liverpool hezzuſtellen. Die Come 
pagnſe wird ſich an den Congreß wenden, um ein Privil⸗gium 
zu erhalten. Die Dampfpakelboͤte ofen 1200 Tonnen Gehalt 
haben, und man hofft mit ihnen die Fahre in zwoͤlf Tage zu⸗ 
rückzulegen. In New Pork iſt man dieſem Verſuche einer 
Dampfſchifffahrts⸗Verbindung zwiſchen Amerika und Europa 
ſehr geneigt. r 
. ER einem von der Times mitgetheilten Privalſchrelben aus 
Philadelphia vom 23. Septbr, Was bie Angelegenheit zwol⸗ 
ſchen Frankteich und den Vereinigten Staaten beteifft, ſo iſt, 
ſo viel man weiß, noch alles in deinfelben unerledigten Zu⸗ 
ſtande, wie im März, als der Kongreß ſich dertagte. Auf in⸗ 
nere Ruhe iſt in den Vereinigten Staaten vor dem Maͤrz1837, 
wo die Amtsführung, des jetzigen Praͤſidenten zu Ende lauft, 
nicht zu hoffen, und vielleicht auch dann nicht einmal. Der 
politiſche Horizont ſieht nach Stürmen und Ungenittern aus. 
Herr Van Buren, ber vom General Jackſon unterſtützte Kan⸗ 
didat für die Praſidenten würde, verlirt an Terrain. Man 
glaubt faſt, daß keiner der Kandidaten eine Mojorität von Währ 
ler⸗Stimmen davon tragen werde. In dieſem Falle gebt die 
Wahl des Präfidenten auf das Repräſentanten⸗Haus über, 


1 


a 2 


welches bann, der Verfaſſung gemäß, unter den drei Kandi⸗ 
daten, welche die meiſten Semen baden, Ennen zu wäh: 
len hat. or. 


ä — ——— ¼-— — — 
Miszellen. 

. Die Schwaben⸗Zeitung, die es ſich zur Aufgabe geſtellt 
zu haben ſcheint, alle Schwaden⸗Stteiche ihter Landsleute zu 
veröffentlichen, erzählt in ihrem neueſten Blatte, wie in dem 
bekannten Schwadau eine gegenseitige Aſſecuranz auf Grund⸗ 
ſtücke feit längeter Zeit exiſtirt, die indeſſen nie einen Unter» 
ſchied zwiſchen größerer und geringerer Feuergefährlichkeit ger 
macht hat; allein ſie hat jetzt den eigentlichen Schwabenſtteich 
dadurch bigangen, daß fir die Strohdaͤcher und Lehmhaͤuſer der 
Vorſtädte in den Verband mit aufgenommen hat, ohne doch 
fefizufegen, daß ein Haus von Holz und Lehm mit Stroh ge» 
deckt, einen höhern Beitgg zahlen muß, als ein ſolches von 
Weikſtuͤcken, Mauerſteinen, ſteinernen Treppen und mit Zie⸗ 
geln gedeckt. So uuwahtſcheinlich dieſes klingen mag, fo es 
klärlich iſt es, wenn man weiß, daß jene unglücklichen Sch waͤ⸗ 
biſchen Städte keine Art von Staͤdte⸗Ordnung, wit wir fie 
glücklicher Weiſe haben, kennen, wodurch ihnen denn die 
Wohlthat einer zeitgemäßen, klugen und umſichtigen Verwal⸗ 
tung natürlich auch nicht zu Theil werden kann. 


Reichard's Luftfahrt in München. Nach den 
von Reichard ſelbſt gemachten Mittheilungen kam er am Tage 
feiner. Aufſteigung (den 10ten d.) um 3 Uhr in eine dünne 
Wolke, deren Schneegeſtöber ſich mit dem Steigen des Balles 
fo verdichtete, daß Reichard ſich in der Gondel in einem völlig 
geſchloſſen en Cplinder befand, deſſen innere Flaͤche durch den 
vertikal herabſtürzenden Schnee gebildet wurde, während der 
Luftſchiffer die Erdoberfläche als eine graue Scheibe durch den 
unterhalb befindlichen oblraum bemerkte. 
wor nicht niedriger als 3°, höher hinauf 25. Reichard, dem 
dieſes Phänomen noch neu war, vermuthet mit Recht, daß 
der aus höheren Regionen herabſtürzende Schnee dei dieſer 
Warme in Regen verwandelt werde. Er hörte deutlich auf 
die obere Halbkugel des Balles kleine ffte Körper herabfallen, 
die er für Eisſtücke hielt. Nachdem R. in dieſer Schneewelke 
in 3 Minuten ungefähr 800 Fuß geſtjegen, ließ er ſich wieder 
herab, um der zu großen Ausdehnung des Gaſes, wenn die 
Sonne plötzlich auf den aus den Wolken tretenden Bal fchiene, 
vorzubeugen, um 3 Uhr 10 Minuten hatte er wiedet die 
herilichſte Ausſicht über die unter ihm liegende Flaͤhe. Eine 
Heerde Gänſe flüchtete vor dem auf fie niederſinkenden Ball 
mit großem Geſchtei in einen nahen Weiher. Der Ball kam, 
als er ſich etwas ſenkte, wieder durch die Schneeregion; die 
Flocken ſanken aber nicht ſo dicht geſchloſſen herab, wie zuvor. 
Um 3 Up: 39 Minuten befchien die Sonne den Ball, der forte 
wähtend cuhig dahinſchwebte. R. ſah unter ſich zahllole Dor 
fer in faſt gleichförmigen Entfernungen, kleine Waldungen, 
hellgrüne Fluren, glänzende Gewaͤſſer bildeten ein reizendes 
Gemälde. Großartiger noch zeigte ſich das Geblet der Wol⸗ 
ken; ungeheure Wolkenmaſſen rubten in grotesken Formen 
Ader dem Luftſchiffer. Nordweſtlich und weſtlich ergoſſen ſich 
Megenſtröͤme, die die glänzend weiße noch aus Schnee beſte⸗ 
dende Seitenfläche ſchraͤg gedehnt zu wendeten, waͤhrend im 
Süden Tyrols Berggipfel ſcharf umgraͤnzt aus dem Wolken⸗ 
meete auftauchten, und nach Norden der Blick zwiſchen Him ⸗ 
mel und Erde unbegränzt in das Unendliche ſchweiſte. Freund» 
ücher Zuruf tönte aus den Dörfern in die Einſamkeit der At⸗ 


Die Temperatur 


moſphaͤre herauf und zeigte dem Luftſchiffer, daß er überall 
bemerkt werde. Gegen 4 Uhr 4 Min. bemerkte R. nördlich 
eine Stadt; er ſkigzirte die Lage der Häufer, und etfuhr das 
durch ſpaͤter, daß es Neumarkt geweſen. R. vermuthete, er 
moͤchte 8 Stunden von München entfernt ſein, und deſchloß 
zu lande n, indem er im Sinken die Geſchwindigkeit des Falles 
durch au geworfene Stuͤckchen Papier abſchaͤtzte. Er näherte 
fi) mehr und mehr der Erde, und erblickte vor ſich eine Stadt, 
bie er durch das Schwingen einer Flagge begrüßte. Nahe der 
Erde fand er völlige Windſtille; er beſchloß auf einer Wieſe 
ſich nie derzulaſſen, verfehlte aber fein Ziel um etwa 20 Schritte, 
ſo daß der Anker auf einem Saat felde daneben niederfiel. R. 
erfuhr, daß der Ort Eg jenfelden im Unterdonaukteiſe fei, und 
daß er 30 Stunden Wegs in 1 Stunde 43 Min. zurückge⸗ 
legt habe. R. brachte fo viel Ballaſt auf die Erde wieder 
herab, daß er eine noch zehnmal weitere Reiſe damit hätte mas 
chen können, Es wurde hier eine für Chemiker beme: kens⸗ 
‚werthe Erfahrung beſtäͤtigt: das Waſſerſtoffgas erhielt durch 
die Auflöfung des Gußeiſens einen fo bedeutenden Gehalt von 
Erſenkohle (Graphit), daß die innere Fläche des Ballons durch 
deren Ablagerung ganz geſchwaͤrzt worden wat. 


Die Kölniſche Zeitung meldet aus Bonn, daß das 
kortige Comité zur Errichtung eines Denkmals für Beethoven, 
der bekanntlich in Bonn geboren wurde, von dem Herrn Ober⸗ 
Praͤſidenten der Rhein⸗Provinz unterm 23ſten v. M. die Bes 
nachrichtigung ethalten habe, daß die höhere Genehmigung 
zur Bildung und ferneren Wirkſamkeit des Vereins erfolg‘, und 
letzterer ſomit als geſetzlich konſtituirt zu betrachten ſei. 


. Nöthige Bemerkungen e 
in Betreff der Verdammung der Hermeſiſchen 
4 Schi ften, - 1 
(Eingeſand t.) f 
Nach elnem in Nr. 248. dieſer Zeitung mitgetheilten Ar⸗ 
tikel aus Rom hat Seine Paͤbſtliche He ligkeit in einem Enep⸗ 
clicon über die Schriften des ſel. Proleſſors dei kathol. Thes⸗ 
logie Georg Hermes ein Verdammungsurtheil ausgeſpro⸗ 
chen, wornach diejenigen, die mit der Lage der Sache nicht 
genug bekannt ſind, leicht denken mochten, Hermes habe die 
götiliche Autorität Chriſtt als Glaubensgrund (motivum 
eredihilitztis) gelaͤugnet, habe die heil. Schrift als Erkennt⸗ 
nißquelle einer übernatürlich von Gott geoffenbarten Heils lehe⸗ 
nicht anerkannt, habe die von den Katholiken behauptete Tra⸗ 
dition und Infallibilität der Kuche aufgegeben, habe die Erb⸗ 
ſünde, die Nothwendigkeit der Gnade zur Heils wickung u. ſ. w. 
verworfen, kurz: Hermes ſei nicht nur kein Katholik, fondern 
auch nicht einmal Chriſt geweſen. Was ader werden da die 
Sachkundigen ſagen, welche wiſſen, daß Hermes um die Auf 
rechthaltung des pofitiven Chtiſt nthums und des Katholicie⸗ 
mus in Deutſchland ſich die größten Verdienſte erworben hat, 
und daß in feinen Schriften, namentlich in feiner mit kirchlt⸗ 
cher Approbation erſchienenen katholiſchen Dogmatik das ge 
rade Gegentheil von allem Geſagten theils entſchieden voraus- 
geſetzt, theils mit den ausdruͤcklichſten Worten gelehrt wird? 
Eines von beiden müſſen fie urtheilen: entweder daß das oben 
ermähnte Eneyclicon unächt ſei, wofür allerdings ein ſtarker 
innerer Grund ſpricht, ) oder, Falls es ächt fein ſollte, daß 

) Die Verdammung namlich bezieht bl i 
poi Einleitung, den ne Poe Ginkaun 
amd den iſten Band der Dogmatik von Hermes. In aller 
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Seine Päbſtliche Helligkeit unmittelbar oder mittelbar durch 


falſche Denunciationen, geſtützt auf falſche Folgerungen 
aus mißverſtandenen einzelnen Sätzen von Hermes, über die 


wirklichen philoſophiſchen und theologiſchen Anſichten dieſes Ge: 


lehrten ganz und gar irre geleitet und auf den Grund diefer Ir⸗ 
releitung veranlaßt worden ſei, die Werke des ſelig. Hermes, 
die bekanntlich in deutſcher Sprache abgefaßt find, zu verdam⸗ 


men. Der zweite Fall iſt trotz des entgegenſtehenden innern 
Grundes nicht ur lauklich, um fo weniger, da in dem Eney⸗ 


tlicon ſelbſt die Worte vorkommen: atque inter hujus- 


modi erroris magistros ex constanti et fere 


communi per Germaniam fama adnumeratur 
Georgius Hermes, und wiederum: quae quum ex 
plurium Germaniae theologorum saero- 
rum due ecclesiae pastorum denuntiatio- 
uibus, reclamationibus et expostulatio- 
nibus ad Nostras pervenerunt aures ete. Es veiſteht 
ſich von ſelbſt, daß in dieſem Falle die ganze Schuld auf das 
Haupt der irreieitenden — gleichviel, ob mit oder ohne Abſicht 


irreleitenden — Denuncianten zurückfaͤllt, die in ihrem Eifer 


das Erſcheinen des ganzen Werkes nicht einmal abwarten konn⸗ 
ten, und namentlich im dritten Bande der Hermeſiſchen Dog⸗ 
matik zu ihrer größten Beſchaͤmung die ſchlagendſte Widerle⸗ 
gung eines großen Theiles ihrer Denunciationen finden muͤſſen. 
Es ſteht aber auch mit der vollkommenſten Zuverſicht zu erwar⸗ 


ten, daß der heil. Vater, ſobald er auf ficherem Wege über 


die wirklichen Anſichten von Hermes und ſeiner Schule der 
Wahrheit gemaͤß unterrichtet ſein wird, ſich mit dem gerech⸗ 
teſten Unwillen und Abſcheu von ſolchen irreleitenden Denun⸗ 
tianten wegwenden werde; und hierfür buͤrgt ſchon das vor 
kurzem erſchienene bekannte Breve Seiner Paͤsſtlichen Heilig⸗ 
keit, in welchem der Hirtenbrief des Hochwuͤrdigſten Biſchofs 
von Straßburg gegen den franzöfifchen Abbé Bautain gedil⸗ 


ligt und gelobt wird — ein Hirtenbrief, der mit den Hermes | 
ſiſchen Anſichten in der auffollendſten Uebereinſtimmung ſteht.) 


So widerſinnig es waͤre dem heil. Vater eine Selbſtverdam⸗ 


mung anzumuthen, eben fo wenig kann angenommen werden, 


daß er die wirklichen Anſichten von Hermes habe ver⸗ 
dammen wollen. i 
Theater. : 

Vorgeſtern wurde „der Freiſchütz“ mit einer faft ganz 
neuen Beſetzung aufgeführt. Direction und Publikum hatten 
zu dieſer Aenderung gewiß das größte Vertrauen; daſſelbe 
wurde jedoch in geringe em Grade erfünt. — Die jugendliche 
Sängerin aus Berlin, Dem. Quint, hatte als Agathe einen 
zu kuͤhnen Flug gewagt, und wenn ſie auch nicht gerade das 


dieſen Schriften aber wird der größte Theil der oben ange⸗ 
biber Hauptpunkte des chriſtlichen und chriſtkatholiſchen Glau⸗ 
eus gar nicht abgehandelt. Der Beweis für die Göttliche 
keit Chriſti, für die innere Wahrheit der Bibel und der Tra⸗ 
dition als Erkenntnißquellen einer übernatürlichen göttlichen 
Offenbarung, und für die Infallibilität des Lehramtes in der 
kath. Kirche, ſoll erſt in dem noch nicht erſchienenen zwei⸗ 
ten Bande der Poſitiven Einleitung folgen; die Lehre von 
der Erbſuͤnde aber, von der Erlöſung und von der Nothwen⸗ 
digkeit der Gnade zur Heilswirkung wird im dritten Bande 
der Dogmatik abgehandelt, gewiß jo orthodox, daß fie auch 
Er „ katholiſchen Theologen nichts zu wuͤnſchen 
rig laͤßt. > 
Man vergleiche die vom Profeffor Braun herausgegebene 
Schrift: „die Lehren des ſogenannten Hermeſianismus Ur . w. 
Bonn 1835. 


Theaters geſtattet. 


iſt wahrſcheinlich ſchon früher gedacht worden. 


Schickſal des kleinen Ikarus hatte, fo dermochte fir doch die 
Sonnenhoͤhe der nur ſcheinbar leicht fangharen Partie noch 
nicht zu ertragen. Eine angenehm klingende, wenn auch kleine 
Stimme bringt die Saͤngerin mit, ſonſt kann ſie auf dieſes 
Prädikat noch wenig Anfprüche machen, für ein kritiſches Ur⸗ 
theil bietet ſie keinen Anhaltspunkt dar, noch iſt Alles ſchwan⸗ 
kend und kaum in der Entwickelung begriffen, denn, wie die 
Erfahrung beweiſt, dokumentiren ſich ernſtlich entwickelnde 
Talente, große Vorzüge und Maͤngel in ſeltenem Gemiſch, in 
ihrem Gefange hetrſcht noch ein unzugaͤnglicher Indifferentis⸗ 
mus, wenn wir auch die größten Schwachen des heutigen 
Geſanges der Befangenheit zurechnen. Dem. Quint muß 
erſt mehr im kleinen Dienfte der Oper beſchaͤftigt werden, wenn 
nicht ihrer fernern Ausbildung geſchadet werden ſoll, — von 
fo kühnen Ausflügen, wie diesmal, iſt fie ernſtlich — auch 
im Intereſſe des Publikums — abzuhalten. Der Vorſagz⸗ 
über Herrn Biberhofer ein umfaſſenderes Urtheil zu gewin⸗ 
nen, haͤlt uns auch heute ab, über feinen Kaspar (im Ge⸗ 
fange uͤdernahm er ſich oft) weiter zu berichten. Merkwuͤrdig 
war es, daß er mit Heren Albert (Mar) den richtigen Con⸗ 
verſationston nicht finden konnte, es wurde vieles Teufliſches 
ſehr lächerlich, und entſetzlich vieles und breites Pathos zu Tage 
gefördert. Herr Albert kaͤmpfte mit der Hohe des erſten Ter⸗ 
zetts zu hörbar, ſonſt war fein Map eine ſehr vollkommen 
Leiſtung. Herr Schumann ſang die Partie des Fuͤrſten 
ungleich beſſer als die meiſten feiner Baß⸗Partieen; eine weſent⸗ 
liche Verbeſſerung in der heutigen Aufführung aber war die 
Beſetzung des Eremiten durch Herrn Parwit. Herrn Wiss 
dermanns Cuno (Herr W. bleibt dem Vernehmen nach in 
Breslau) iſt bekannt, desgleichen Dem. Gehlhaar als Aenn ⸗ 
chen. Die eigenthümliche Beſchaffenheit der Stimme wird den 
meiſten Bemühungen einer beſſern Aus bildung dleſer Saͤnge⸗ 
rin hinderlich fein. Ihre Darſtellung war wenigſſens wirk⸗ 
fam. Dies wurde von dem Überfühten Haufe auch ſtüͤrmiſch 
anerkannt. Das Sonntags ⸗Publikum unſers Theaters ſteht 
bekanntlich nicht im Rufe feiner Sitte, dennoch war der heutige 
Skandal ſo unerhoͤrt roh, daß wir vermuthen muͤſſen, alle 
Meiſter der Stadt hatten ihren Lehrburſchen den Beſuch des 
Dergleichen junge Leutchen ſehen zum er⸗ 
ſtenmale ein Theater, auf welches ſie ſich ſchon ſeit Monaten 
freuen, und da bringen fie denn durch ihre Unbändigkeiten 
eine ganze Stadt in übten Ruf. Wir wiſſen, daß von eini⸗ 
gen Seiten Löbliche Anſtalten gegen dieſen Unfug getroffen 
worden find, heute waren die Spuren davon aber nicht wahre 
nehmbar. — Der Renovirung der Wolfsſchlucht Bun, 
Keſtüme ic. in den jetzigen Aufführungen der beſprochenen Oper, 


. ee n . 
Erwiedberung . 
Dem anonymen Einſender des Artikels, betreffend bie 
Quartette des Breslauer ͤKünſtlervereins, (in Ne. 
150 b. Ztg. S. 3760. Sp 1), diene hiermit zur Nachricht; 
daß 1) die in Rede ſtehende Angelegenheit ſchon früher, und nue 
zufällig in dem Sinne des Herrn Anonpmus, dadurch geord⸗ 


net war, indem derſelbe fremde Kuͤnſtler, der vom Verein dan 


aufgefordert war, den Quartetten beizutreten, dieſe Aufforde⸗ 
rung aus Gründen, die nicht hierher gehören, zurückwies. 
Von einer Anmaß ung, die den fremden Violin⸗Virtuoſen 
auf fo unbeholfene Weiſe vorgeworfen wird, kann alſo auf 
keinen Fall die Rede fein. 2) Es bedarf wohl nicht ſol 


4 
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cher Lobhudelei eines Einzelnen, um dem Ganzen ſelbſt ſeine 
Theilnahme zu beweiſen, und ich ſpreche im Siane des Herrn 
Lüſtner hiermit aus: wie der fragliche Artikel nur davon 
zeugt, daß der Einſender weder den Kunſtſinn der beim Quar⸗ 
tett Mitwirkenden zu ermeſſen weiß, noch überhaupt von dem 
wahren Verhältniffe der Quartett «Angelegenheiten untertich⸗ 
tet iſt, alſo beſſer gethan hätte zu ſchweigen und das Arrange⸗ 
ment dem, wie es ſcheint, ohne Ueberzeugung gepriefenen Kunſt⸗ 
ſinn der Mitwirkenden zu überlaſſen, die nie daran gedacht ha⸗ 
ben, die anerkannten Verdienſte des Deren Luͤſt ner auch nur 
im Geringſten in Schatten zu ſtellen. Daß ich mich gerade 
gu dieſer Erwiederung angeregt fühle, rührt daher, weil ich 
im Namen des Künſtlervereins die mündlichen Verhandlungen 
wegen des neuen Arrangements übernommen hatte, und ich 
dieſe Rechtfertigung der Beſcheidenheit des Herrn Lüſtner 
und dem Ehrgefühl des fremden Virtuoſen ſchuldig zu fein 
glaubte. eng T. Kahl. 


— — — 
Auflöfung der Homonpme in Nr. 249 unſerer Zeitung: 
5 Taub e n. 


Inſerat e. 
| SEE 
Gewerbeveretm 

Abtheilung für Bauweſen und Holzarbeiten. Mittwoch 
28. October Abends 7 Uhr. Sandgaſſe Nr. 6. 
— 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
in, den 26. October 1835. > 
en 85 Harazim, Königl. Stadtrihter in 
# Reichenſtein und Juſtitiarius. 
Emilie Harazim geb. Wache. 


N Verbin dungs ⸗ Anzeige. 
Unfere geſtern ſtattgehabte Vermählung, beehren wir uns 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Heidewilxen, den 27. October 1835. 
Eliſe von Froͤlich. - 
Oberſt von Froͤlich, Commandeur des Iffen 
Cuͤraſſier⸗Regiments. g 


Verbindungs⸗An zeige. 

Unfere am 20ſten dieſes zu Mittelwalde vollzogene che 
uche Verbindung beehren wir uns Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt anzuzeigen. su 
"Breslau, den 26. October 18354 N 

Carl MIR" > 
Joſephine Moͤcke geb. Volkmer. 


Todes Anzeige. 
5 (Verſpaͤtet. ) 
Am 13ten d. M. früh um 5 Uhr entriß ung der Tod um 
ſern theuern Vater, den penſionirten Königl. Stadt-Gerichts 


Actuarius G. A. Trogiſch im 70ten Jahre ſeines kummer⸗ 
dollen Lebens. Dies zeigen tief betrübt entfernten Verwandten 


und Freunden des Verewigten ergebenſt an und bitten um ſtille 
Theilnahme die hinterbliebenen Kinder. e 
Meinerz, den 22. Oktober 1835. 


Tobes⸗ Anzeige 


Den in der Nacht zum 25ſten October an einer Reken | 
Entzündung erfolgten Tod meiner einzigen theuren Schwe- 
ſter, der verwittweten Obriſt v. Leſſel, zeige ich tief em | 


griffen, unter Verbi tung der Beileidsbezeugungen, entfern⸗ 


tin Verwandten, Freunden und Bekannten hierdurch erge⸗ 


benſt an. 
Breslau, ben 25. Oktober 1835. 


verwittwete Obriſt⸗Lieuten ant von Lepell 


; geb. v. Katzeler. 
2 

Herrn C. v. Avonymus in Neiſſe bitte ich hiermit 
recht dringend, mich mit ſeinen Briefen 
fortan nicht mehr 
ſchafts dienſte von 


zu incomodiren, indem ſolche Freunde 
mir nicht anerkannt werden. M. 


In der Kür, Hofbuchhandlung zu Rudolſtadt iſt ſo 
Comp, in Bres⸗. 


eben erſchienen und bei Aug. Schulz & 
lau, Albrechtsſtraße Nr. 57, zu haben: i 
Müller, E., (Lehrer an der Buuͤrgerſchule zu Saalfeld), 
Neuer Schluͤſſel zur ſchnellſten und ſicher⸗ 
fen Berechnung der Gewichtspreiſe im Han⸗ 
del und Gewerbe. J 
Mit einem Anhange, enth. eine leicht faßliche Schne ld 


zu verſchonen und 


— 


rechenmethode zur Reduktion des Preuß. Cour. in leich⸗ 
teres Geld, ſo wie der Sgr. in Gulden und Kreuzer; 


nebſt 700 Ubungsaufgaben. 


gehende Kaufleute. 8. Preis 16 Gr. 


Für Lehrer und zum Selbſtunterticht, vorzüglich für an 


In dieſem Lehrbuche werden Vortheile und Kunftgriffe aus 


allgemeinen, ganz kurzen Formeln entwickelt, die ſo ſchnell zum 


geſuchten Rechenreſultate führen, daß Jeder, der nicht in die⸗ 


ſelben eingeweiht iſt, in Erſtaunen geſetzt wird. Der geſchick 


teſte kaufmaͤnniſche Rechner iſt nicht im Stande, ein Rechen⸗ 


Beiſpiel fo augenblicklich ſchnell zu Löfen, wie derjenige, wel- 
cher dieſen Schlüſſel in den Händen hat, Dazu iſt die Anwen⸗ 
dung deſſelben ſo leicht und faßlich, daß ſie ſelbſt Schulknaben 


2 — 


* 


Meinen ſehr verehrten Geſchͤͤfts⸗Freunden und achtungs 


werthen Goͤnnern fühle ich mich verpflichtet, bei dem dies 
Jahr durch höhere Verfügungen veranlaßten ſpaͤteren Er⸗ 


in einigen Minuten begriffen und handhabten. Jedem Handel ⸗ 
und Gewerbtreibenden iſt daher dieſes Buch nicht genug zu 
empfehlen. 8 35 


ſcheinen meines Volkskalenders, hiermit ergebenſt anzuzeigen: 


daß ich 
Den Wanderer 


für das Jahr 


5 1836 
mit dem Schluſſe dieſes Monats 
abſenden werde, und den davon 
derum zu genuͤgen hoffe. 
Glatz den 23. Oktober 1835. 
1770 Fr. Aug. Pompefus, 


Mit einer Beilagen 


gemachten Anſpruͤchen wie. 


# 
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Beilage zur * 251 der Breslauer Zeitung. 


Dienſtag den 27. Oktober 1835. 


! 


Beim Antiquar Pulvermacher jun. Schmiedebrücke 
Nr. 30. iſt zu haben: Chronik der Stadt Breslau mit 
allen Kupfern, 2 Bd. in Ato., L. 11 Thlre f. 31 Thlr. 
Menzels Geſchichte von Schtefien, 3 Bd. in Ato., mit ab 
len Kupf., L. 9 Tolr. f. 21 Tylr. Shrenderg, Bilder des 
Lebens, 3 Bd. 1815, ſehr ſchoͤnes Exemplar f. 12 Thlr. 
Meyers Univerfum. Ein belehrendes Bilderwerk mit 72 
aͤußerſt feinen Stahlſtichen, 18 Hefte, 1834, L. 41 Thlr. 
f. 31 Thlr. Malten, Bibliothek der neueſten Weltkunde, 12 
Bd., 1832., L. 8 Th f. 4 Thlr. Webers neues voll⸗ 
ſtaͤnd. Taſchenwörterb. der engliſch und deutſch. Sprache, 
nebſt Bezeichnung der Ausſprache u. Betonung nach Wal⸗ 
ker, 1832 f. 11 Thlr. Sporſchil und Boͤttgers engliſch u. 


deutſches Taſchenworterb, 1834 füe 15 Thlr. Mongrevius 


ausführliches polniſch deutſches Wörterbuch in 4to, 1835, 
eleg. Hlbfrzb. f. 33 Thlr. Bandtkes Woͤrterb. d. polniſch. 
Sprache, Hlbfezb., L. 6 Thlr. f. 3 Thlr. Die bezauberte 
Roſe, Gedicht v. Ernſt Schulze mit 7 Kupf., Hlbfrzb. L. 
2 Thlr. f. 11 Thle. Sintenis, d. Buch fürs Herz auf 
alle Tage im Jahre, 4 Bd., Hlbfrz. 1806, L. 7 Thle⸗ 
fur 2 Thlr. 


2 d 9 0 2 10 
Klavier⸗Auszuͤge fuͤr das Pianoforte. 
Die Unbekannte v. Bellini ohne Text, L. 31 Thlr. für 

2 Thlr. Der Maurer und Schloſſer von Auber ohne Text, 
für 15 Thle. Jeſſonda von Spohr ohne Text für 21 Thlr. 
Eurpanthe von Weber ohne Text für 15 Thlr. Die Spl⸗ 
phe von Himmel, L. 31 Thlr. f. 11 Thlr. Der Berg 
moͤnch von Wolfram für 2 Thlr. Don Juan von Mor 
zart ohne Text f. 13 Tülr. Idomeneus von Mozart für 
11 Thle. Der Freyſchuͤtz von Weber ohne Text für 13 
Die Räuberbraut von Ferd. Ries mit Text. L. 71 Thlr. 
für 4 Thlr. Die Zauberfloͤte von Mozart mit Text für 
13 Thlr. Saͤmmtlich ſehr gut gehalten. 


Beim Antiquar C. W. Boͤhm, jetzt Schmiedebrückt 


"Breslauer Erzähler 


von Fülleborn, komplet 20 Bde. 520 Kupf. von Endler, 33 
chlr., f. neu f. 10 thir. Ritter, Kirchengeſch. 2 Bde. Ldp. 
33 thle. f. 23 chir. 
Beim Antiquar Pulvermacher sen., Schuhbrüde 
Ne. 62, iſt zu haben: Sebaſt. Münſter's Cosmographie, mit 
vielen Holzſchnitten, Fol., 1598, f. 21 Rilr. Manſo's Ge 
ſchichte d. Oſtgothiſchen Reichs, 1824, f. 12 Rtlr. Llorente, 
die Päpfte, 2 Bde., 1828, f. 13 Rthlr. Koppe's ausführliche 
Volks⸗Gewerblehre, 2 Mende mit Kupf., 1834, f. 3 Rthle. 
Oonndorff's Encyklopaͤdie des weib. Wiſſens, 4 Bde., A— 3, 
1822, f. 2 Rtlr. Leuch's Waaren⸗Lerikon, 2 Bde. 1826, L. 7 
Nele. f. 3 Rtlr. Galt, the lives of the Players, 2 Vol., 
London, 1831, f. 23 Rtlr. Ariosto Orlando Furioso, 


Venet, 1596, (mit Holzſchn.) f. 1 Rilr. Manzoni, i pro- 


messi sposi, 2 Vol., 1830, f. 2Rtlr, Memoires de Car 


sanova, 2 Vol., 1826, f. 2 Rtlr. Iffland's Theater, 16 
Bde., 1814, f. 3Rilr. Jung, genannt Stiling Lebensgeſch., 
3 Thle., 1777, f. 20 Sgr. Deſſen Theobald, od. d. Schwäne 
mer, 2 Thle., 1785, f. 20 Sgr. Zimmermann, üb. dle Ei 
ſamkeit, 4 Bde., 1785, f. 13 Relr. l 


Verdingung gußeiſerner Röhren. N 
Im künftigen Frühjahre ſoll im alten oder ſogenannten 


St. Georgen⸗Bade zu Landeck eine Waſſerleitung durch guß⸗ 


eiferne Röhren ausgeführt werden, und dazu 


1) die Lieferung von 700 bis 800 laufende Fuß gußelſerne 


Röhren mit Muffen und Aus dehnungs⸗Maſten, im 
Durchſchnitt zu 20 Pfund den laufenden Fuß; 

2) das Verlegen diefer Roͤhren, das Dichten derſelben mit 
gutem Eiſenkitt und die Anbringung der noͤthigen 
Muffen zur Ausdehnung; 

3) die Lieferung von circa 66 meſſingener Haͤhne, und 

4) die Anfertigung und Aufſtellung einer ſtarken eiſernen 
doppelt wirkenden Pumpe mit metallenen Ventilen; 

dem Mindeſtfordernden in Entrepriſe uͤberlaſſen werden. 
Hierzu haben wir einen Termin auf den 
11. November d. J. Vormittags 10 uhr 

im hiefigen Königlichen Regierungsgebaͤude anberaumt. 
Hauptbedingungen der Entreprife find: 

1) Ein ſachverſtaͤadiger Maſchinenmeiſter muß in Landeck 
ſelbſt nach Rückſprache mit der Bade⸗Commiſſion die 
erforderlichen Zeichnungen aufnehmen; 

2) durch einen eden ſolchen Sachverſtaͤndigen muß das 
Einlegen der Rohren und die Aufſtellung der Pump 
erfolgen; BE 

3) die Möhren dürfen kein weißes Eifen enthalten und 
müſſen durch die Hpdrauliſche Pumpe als waſſerdicht 
erprobt fein; 5 i 

4) die Ablieferung der verdungenen Grgenflärde rar 
in Landeck fpäteftens Ende Februar k. J., und die 

ürkbrigen Arbeiten muͤſſen den 15. März k, J. voll 
endet ſein. Kür jeden Tag ſpaͤter wird eine Conven⸗ 
tional⸗Strafe von 5 Rehlr. feſtgeſetzt; 


— 


5 


— 


Staatspapieren vorzeigen, und derſenige, der den. Zus 
ſchlag erhält, was lediglich dem Ermeſſen der Königl. 
Regierung überlaſſen bleibt, dieſelbe demnaͤchſt deponiren; 
die Rückzahlung derſelben, ſo wie die Aus zahlung der 
Entrepriſe⸗Summe erfolgt, ſobald die tuͤchtige Ausfüͤh 
rung des ganzen Geſchaͤfts durch den Bauverſtändigen 
beſcheinigt iſt. g g 

Breslau, den 24. October 1835. 

Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. 

— — . — — 4 —E6— 


Bekanntmachung. i 
Von dem unterzeichneten Königlichen Stadt⸗Gericht wird 


6 


— 


bekannt gemacht, daß der Kaufmann Carl George Ju - 


lius Meyer und das Fräulein Dor othea Frledert ke 
Roland, bei ihren nächſtens einzugehenden ehelichen Vet 


die Lieitanten müſſen eine Caution von 400 Rehe. in N 


— 3770 


bindung und ihrer kuͤnftig in der Kloſter⸗Straße Ne. 40 
zu nehmenden Wohnung, die daſelbſt nach dem Wenzeslaus⸗ 
ſchen Kirchen-Rechte auf den Fall der Vererbung ſtattfin⸗ 
dende eheliche Guͤtergemeinſchaft, gaͤnzlich ausgeſchloſſen ha⸗ 
ben, dergeſtalt: . 
daß ſowohl ihre gegenfeltigen Guͤter, als auch ihre bei⸗ 
derfeitigen Schulden und Verbindlichkeiten, die jetzt etwa 
oder kuͤnftig exiſtiren möchten, völlig gettennt bleiben und 
keins von beiden aus den Geſchaͤften des Andern aus 
dem Grunde der Guͤtergemeinſchaft irgend einem Dritten 
mit verhaftet oder verantwortlich fein ſolle. i 
Eben ſo ſchließen dieſelben die Guͤtergemeinſchaft in Be⸗ 
ziehung auf ihre künftige beidsrfeitige Erbfolge dergeſtalt 
aus, daß bie ketztern in Ermangelung von letztwillenrlichen Dis⸗ 


poſitionen oder Erbvertraͤgen zwiſchen den beiden Kompa⸗ 


renten lediglich nach den Vorſchriften des an ihrem Wohn⸗ 
orte geltenden gemeinen Rechtes fiattfinden ſolle. 
Breslau, den 2. Oktober 1835. 
Königliches Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
v. Blanckenſee. 


Bekanntmachung. 
Brennholz Verkauf betreffend. 
Oer Detail: Verkauf der vorräthigen Brennhoͤlzer 
1) auf den Verkaufsplaͤtzen bei Steindorf u. Paperwitz wird 
vom 2ten k. M. ab, jeden Montag bis früh 10 Uhr imKret⸗ 
ſcham zu Steindorf; a 27 
2) auf dem Verkaufsplatze bei Rodeland vom Zten k. M. 
ab jeden Dienſtag und Freitag bis früh 10 Uhr im Kretſcham 
zu Rodeland ſtattfinden, an welchen Tagen ſich Kaͤufer bei dem 
an bezeichneten Orten anweſenden Rendanten Geisler, mel⸗ 
den, und dort die Verabfolgungs zettel löfen wollen, gegen 
deren Aus haͤndigung an den betreffenden auf den Verkaufsplaͤ⸗ 
Ken, anmwefenden Foͤrſter das Holz verabfolgt wied. Wenn 

„Dominien oder einzelne Private größere Holsguantitäten für 
ſich reſervirt wünſchen, fo wollen fir ſich an unterzeichneten 
Oberfoͤrſter der halb wenden und mit demſelben Ueberweiſung 
des Holzes, deſſen Bezahlung und Abfuhr verabreden, welche 
ketztete für dieſen Fall auch an anderen als den vorgenannten 
Tagen ſtattfinden kann. . ; 

Es ſtehen zum Verkauf bereit und beträgt der Taxpreis 
1) Auf den Verkaufsplaͤtzen bei Steindorf und hinter Steindorf: 
2½ Klafter Aspen Aſt, à 1 Thlr. 4 Sgr. 9 Pf.; 261% 
Klafter Kiefern AR à 1 Thlr. 18 Sgr.; 147% Klaftern 
Fichten Aſt, a 1 Thlr. 18 Sgr. . 
2) Auf dem Verkaufsplatz bei Paperwitz. 
1% Klafter Kiefern Leib à 2 Thlr. 22 Sgr. 9 Pf.; 
483% Klafter Kiefern Aſt a 1 Tülr. 18 Sgr.; 13%, Kläͤf⸗ 
tern Fichten Leib à 2 Thlr. 22 Sgr 9 Pf.; 35 Klaftern 

Fichten Gemengt à 2 Thlr. 4 Sgr. 3 Pf. 103½ Klaf⸗ 

tern Fichſten Aſt à 1 Thlr. 18 Sgr. 
f 3) Auf dem Verkaufsplatze bei Rodeland. 

664 Klaftern Kiefern Leib à 2 Thle. 20 Sgr.3 312% 
Klaftern Fichten Leib à 2 Thlr. 20 Sgr. 26 Klaftern Fich⸗ 
ten Aſt à 1 Thlr. 22 Sgr. 

Peiſterwitz den 20, Oktober 1835. 
Der Koͤnigliche Oberfoͤiſter. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
In Folge Erkenntnſſſes des unterzeichneten Gerichts, iſt 
der Bauer George Jawiers zu Boguslawitz, für einen 


Verſchwender erklaͤrt worden, was hierdurch mit dem Bemer⸗ 

ken bekannt gemacht witd, demſelden zur Vermeidung der 

geſetzlichen Nachtheile, ferner Feinen Credit zu ertheilen. 
Breslau, den 13. Oktober 1835. 


Königliches Land : Gericht. 


Bekanntmachung. 
Von dem unterzeichneten Gerichte wird hierdurch bekannt 
gemacht, daß die Franzis ca verehelichte Brauer Hertwig 
geborne Jura, die in Gefäße geltende Gütergemeinſchaft 
unter Eheleuten, bei Entlaſſung aus der Vormundſchaft, aus⸗ 
geſchloſſen hat. 
Geſaͤſſe, den 29. September 1835. 
Das v. Jerinſche Gerichts Amt üder Ober- und Nieder⸗ 
Geſaͤſſe. v. Gladis. 


Friſchen Zufandt 4 
großkoͤrnigen aſtrachaner fließenden 
ö Caviar; 
fetten Limburger Kaͤſe in großen und 
ſchweren Ziegeln; 
Neue brabanter Sardellen und 


Elbinger Neunaugen 
erhielt und offerirt bei Abnahme im Ganzen und Einzeln 


moͤglichſt billigſt; 
Carl Joſeph Bourgarde, 
Ohlauerſtraße Nr. 15. 
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Neue Bricken und marin. Lachs 

in 1 und 5e Gebinden, ferner neue Brabanter Sardellen 

im Anker, fo wie auch im einzelnen empfiehlt billigſt: 


Carl Fr. Praͤtorius, 
Neumarkt und Katharinenſtr.⸗Ecke Nr. 12. 


Thee⸗ und Kaffeebretter, 


uͤberhaupt lackirte Waaren aller Art, ſind ſehr wohlfeil zu 
haben bei: 5 
- Hübner und Sohn, eine Stiege hoch, 
Ring» (und Kränzel⸗Markt⸗) Ecke Ne. 32. 
Grosskörnigen fliessenden Asira- 
chan- Caviar, 
Neue grüne Astrachan-Zucker- 


Schoten, 
erhielt und empfiehlt nebſt 


echten ostindischen Perl: Sago u 
ostind, eingemachten Ingwer: 
Friedrich Walter, 


Ring Nr. 40 im ſchwarzen Kreuz. 
S 


A nn e a 

Die erſten dies jaͤhrigen neuen Kaſtanien empfingen und 

offeciren a Behr Knaus, 
Kränzelmarkt Nr. 1. 


Meubles 
in den beliebteſten Holzarten empfehlen unter Garantie der 
beſten Arbeit: 


Bauer und Comp., 
Naſchmarkt Nr. 49 im Pra⸗ 
gerſchen Hauſe. 


c ) 5 
Jagd⸗Geraͤthſchaften, 
f beſtehend in einer großen Auswahl: 3 
Doppel- und Buͤchsflinten, Puͤrſchbuͤch⸗ 
ſen, Jagdtaſchen, Cartouchen, einfache 
und doppelte Patentſchrootbeutel, hör⸗ 
nerne und kupferne Pulverhoͤrner, Jagd⸗ 
Meſſer, Genickfaͤnger, Kupferhuͤtchen, 
Reinigungs ⸗Neceſſaire, 
fo wie alle in dieſes Fach einſchlagende Artikel, bietet unter 
Verſicherung der ſolideſten Preſe zum Verkauf an: 


die Galanteriewaaren⸗„Meu⸗ 
bles⸗ u. Spiegel⸗Handlung 
Joſeph Stern, 


Ring: und Oder ſtraßen⸗Ecke, im ehemals Graf v. Sandreßzkp 
ß ſchen Haufe, Nr. 60. 


Fußteppiche 


von 2½ bis 5 ſgr. die Elle verkauft: 


Wilhelm Regner, 
goldene Krone am Ringe. 


8886888888866 5668808 

8 Aus der Baumſchule zu Heinrichsbrunn bei 
Neiffe, wird zu moͤglichſt billigen Preife verkauft: eine 

8 Anzahl junger Kirſch⸗, Aepfel', Birn⸗ und gegen 800 S 
Stück Pfirſichen⸗Baͤume, welche alle groͤßtentheils ver⸗ 

J edelt find, auch noch gegen 800 St. Quitten⸗ Bäume, 

8 und 2, 3 bis Ajährige gute Sorten Weinftöde. 

8 Heinrichsbrunn, den 17. Oktober 1835. 

8 Ernſt Schneider. © 
©H992998000899585E955090098 
Friſche geräucherte Spick-Aale 

ethielt mit geſtriger Poſt und offeriert: 


Friedrich Walter, 


— 


E 


Pferde⸗ Verkauf. 
ſtehen Matthias⸗Straße Nr. 61 zum Verkauf. 
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Ring Nr. 40, im ſchwarzen Krug. 


Zwei Wagen⸗Pferde, Füchfe, beide 6 Jahr alt, 


Neue hollaͤndiſche Heringe, 

fehr fett und von feinem Geſchmack, neue brädanter Yan 
dellen, neue marinirte Bricken, beſten hollaͤndiſchen und ſchwel 
zer Kaͤſe, in Parthiten wie im Einzelnen empfiehlt biligf:: 
Carl Fr. Keitſch, 


in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Friſche Glaͤtzer Butter, 


von ausgezeichnetet Qualität, in Gebinden zu 6, 12 und 


18 Quart, habe ich heut erhalten. E 
Carl Moͤcke, 


Schmiedebrücke Nr. 55, in der Weintraube. a 


Bekanntmachung. ; 

Daß ich unterm 12. September a. C. meine am hieſigen 
Platz unter der Firma: „Joh. Friedr. Daͤslers Wwe.“ ge 
führte Eiſen⸗ und Kurzwaaten⸗Handlung mit allen Activa's 
und Paſſiva's an den Herrn Siegismund Schubert aus Loͤ⸗ 
wenberg verkauft und übergeben habe, erlaube ich mir hiermit 
zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. f 

Herr Schubert wird dieſe Handlung unter ſeinem Namen 
für eigene Rechnung fortfegen, und alle Activa's und Paſſt⸗ 
va's reguliren. 

Wer demnach an obige Firma Anfprüche zu machen oder 
Zahlungen zu leiſten hat, wird hiermit erſucht, ſich des hald 
an denſelben zu wenden. 5 

Liegnitz, 19. Oktober 1835. 
5 Johanna Daͤsler. 
ß ..... ̃ ͤ Nut ei Aneer R 

Mehrere Sorten Räuchereſſenzen, Raͤucherpulver, Rau⸗ 
cherpapier, Ofenlack, chineſiſche Raͤucherkerzen, fo wie feine 
Räucherkerzen in Schachteln und ausgewogen, empfiehlt zu 
billigen Preiſen . 

die Parfümerie:Sabrit von Bötticher u. Metzenthin, 
am Ringe, Riemerzeile Ne. 23. 


Eiferne Betiſielen und aus reinen Roß haaren gefertigte 
ſehr ſchoͤne Matratzen werden 


zum Verleihen nachgewieſen 
Hübner & Sohn, eine Stiege hoch, 
Ring- (und Kraͤnzel Markt⸗) Ecke Nr. 32. 


Conditorei⸗Verkauf. > 
Ein auf einer belebten Straße hieſelbſt in gutem Nah 
rungs betriebe befindliche Conditotei iſt ſammt Vorrath und 
Utenfilien anderweitig abzutreten. — Näheres im 
; Anfrages und Adreß⸗Bureau 
(im alten Rathhauſe eine Treppe hoch.) 


—— 


tigen ergebenſt: 
Schreiber, 
ee de ee 


Mit Kauflooſen zur Hten Klaſſe 72fter Lotterie empfiehlt 


ſich ergebenſt: Gerſtenberg, Ring Nr. 60: 


Such De namen aim nme no 


FR 


Lotterie » Anzeige. 
Kauſtooſe zur Sten Klaſſe 72fter Lotterie, 
Then Nov. dieſes Jahres gezogen wird, 12 — 55 de. 
en Schreiber und Zipfel, zu haden 
r ne des 5 in der Handlung 


welche am 
Col · 


FK. A. Hertel am Theater. 


g bis 10/0 Rihlr. a 4% pct. jaͤhrl. 
a Zinſen 


find gegen Pupillarſicherheit zum Term. Weihnachten, und 


Tauſend Thaler auf Wechſel zu vergeben. 
Auch werden Staatspapiere, ſichere 

Hypotheken ER a von 

jeder jebigen Höhe 

jeder beliebi . 

eben gelen Orte en d 

(altes Rathhaus eine Treppe hoch. 


Ein Amtmann und ein Wirthſchaftsſchreiber können ein 
Unterkommen erhalten, vom Commiſſionaie Gramann, 
Ohlauerſtraße der Landſchaft ſchraͤg uber. 
— — 


— ei 
Eine Gouvernante 


mehre 


init den besten Zeugniſſen verſehen, bie ſich ur Erziehang 


der deutſchen, . 8 5 

Sprache mächtig, fo wie gründlichen terricht im 
ese n zu ertheilen vermag, findet ein baldiges Un» 
terkommen im Königreich Pohlen unweit der Graͤnze. Hier 
auf Reflektirende belieben ſich zu milden; Goldnerade⸗Gaſſe 


Nr. 18 parterre. N f 
Gute und ſchnelle Reife» Gelegenheit nach Berlin; in 


erfragen: 3 Linden Reuſcheſtraße. 


CCC— .... ̃⅛ -... FR 
Sonntag den 25 ſten c. ind mir aus meinem Hofe nachſte⸗ 
e Hunde abhanden gekommen: i 
ri braun und weiß gefleckte Hühnerdündin, auf 
den Namen Juno hoͤrend, welche beſonders an einem weit 
vorſtehenden unterm Gediß kenntlich, um welches ſie gelb⸗ 
brennt iſt. a 
8 9) Ein rien Wachtelhund. Derſelbe iſt btaun 
und weiß getiegert, mit großen dunkelbraunen Flecken, kur⸗ 
zen Behängen und auf den Namen Duglas hoͤrend. 
Wer mir Selbige wieder . 1 3 
6 „ ürrjent d . ober * 
Belohnung Dürrjentſch, den 2 | ER 
AL LE —— — ite 
Eine hier ſehr vortheilhaft belege ae, wohleingerichtete 
S Ellen en detail, iſt, eingetretener Familien 
Verhältniſſe wegen, Term. Weihnachten oder auch fofort zu 
vergeben. Ein Näheres in Breslau, Antonien⸗Straße Nr. 26, 


beim Hauseigenthuͤmer. 


der Kinder qualifisiet, 


26. Okt. 


Auf vieffeitiges V⸗elangen 


letztes Vokal⸗ und Inſtru⸗ 
mental⸗Concert 


mit Abwechslung des Herrmannſchen Orcheſters findet heute, 
Dienſtag den 27. Octoder, im Saale zur goldenen Sonne 
dor dem Oderthore ſtatt. 


N Anfan u 
Wozu ergebenſt einladen: 1 { 85 a 
a die Steyriſchen Alpenfängen 
Zu vermiethen 


eine gut meudiirte Stube und Kabinet am Neumarkt Ne. 1 
2 Stiegen. 


Zu vermiethen. : 

Der erſte Stock des Hauſes Nr. 12. am Ritterplag, be⸗ 

ſtehend aus Stuben, 1 Alkovenebſt Zubehör, mit oder ohm 

Stall und Wagenplatz, und kann derſelbe kuͤnftigen Monat 
oder zu Weinachten bezogen werden. 


Angekommene Fremde. 5 

Den 26. Oktober. Hotel de Sileſie: Hr. Graf d. Hoch⸗ 
berg a. Fuͤrſtenſtein. — Hr. v. Brett a. England. — Goldene 
Baum: Hr. Geh.⸗Medizinalrath Dieteich a. Glogau. — Herr 
Kandidat der Medizin Schmiege g. Berlin. — Hr. Kfm. Kellnet 
u. Hr. Kim. Groſſmann a. Reichenbach. — 2 gold. Ldwen; 
Hr. Kfm. Blanzger u. Hr. Kfm. Kaltenbrunnn a. Brieg. — Hr. 
Kfm. Bruck a. Tu: — Hr. Kfm: Ehrlich a. Strehlen. — Hr. 
Holzhaͤndl. Lau a. Brieg. — Hr. Leut. v. Chappuis a. Brieg. 
Rautenkranz: Hr. Ober⸗Joll⸗Inſp. Baron v. Sepdewiß a. 
Podzamce. — Hr. Landrath Graf v. Hoverden aus Huͤnern. — 
Hr. Amts⸗Direkt. Schroll a. Gr. Strehtic. — Hr. Gutsbeſ. von 
Unruh a. Leſewitz. — Weiße Adler: Hr. Ober⸗Grenz⸗Kontroll. 
Reidngr a. Pitſchen. — Hr. Kfm. Wendt a. Frankfurth a. O. — 
Gold. Gans: Hr. Kfm. Schlickum a. Sternberg. — Hr. Kam⸗ 
merh. Graf v. Zedlig a. Roſentgal. — Hr. Maj. Baron von 
Zedlitz a. Neumarkt. — Drei Berge: Fr. Geheimräthin von 
Murawieff a. Petersburg. — Hr. Kunſtreiter Guerra a. Rom. — 
Gold. Schwerdt: Hr. Kfm. Baumbach a, Elberfeld. — Hr. 
Tuchfabr. Blachmann a. Tomaszow. — Hr. Juſtiz⸗Kommiſſ. Men 
zel d. Landeshut. — Gold. Zepter: Hr. Bürger Arßeniewski 
u. Hr. Bürger Maluhowski a. Kaliſch. — Weiße Storch: 
Hr. Kfm. Ebſtein a. Liegnie. — 

Privatlogis: Neumarkt No. 1: Hr. Stadtrichter Mate 

er a. Waldenburg. — Am Ringe No. 11: Hr. Poſt⸗Sekr⸗ 

Griesbach a. Saarlouis. — Hr. Poſt⸗Sekret. Miklitz a. Kal 
a. S. — Schmiedebr. No. 29: Hr. Kfm. Kramer a. Landsberg, 
— Domſtr. No. 16; Hr. Prälat Knauer aus Habelſchwerdt. — 


| Barom. |ümeres |äußeres| feucht | Windiärke| Gembit 

6 u. B. 22, 9,0514 % [* 1, 4 T 1,80 O. 14 heiter 
2 Uu. N. 27“ 7, 88 ＋ 5, 210, 0% 7,31 S. 270 1 — 
Nachtkuhle . 1, 4 (Thermometer) Oder +6,83 
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W. 2 N 53 
Breslau, den 


Waizen: 1 Nile. 14 Sgr. — Pf. ö 
‘ * . 6 „ 
ge en 0 mn 

Hafer: Rtle. 15 Sgr. 6 Pf. 


Geb at teur: C. v. Barrt. 


26 Oktober 1835. 

1 Rilke, 23 Str, 9 pf 
> Mtle. *. ®. 5 
— Rtlr. 23 Sgr. Niebrigſt 
— Rtle. 15 Sgr. — Pf 


„ r | « 
9 Sgr. (. 4 ego 69. 
— Rilr, Seen 
— Rtle, 22 Sge. 6 Y. 
— tie. 14 Sgr. 6 Y 


3 Pf. 
3 Pf. 


Oruck der neuen Buchdruckerei don W. Friedländer. 


